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"Neustart" bekommt neue Geschäftsführer

Utl.: Justizminister Böhmdorfer: Gesetzesänderungen an den hohen Häftlingszahlen nicht schuld =

Wien (APA) - Vor dem Hintergrund übervoller Gefängnisse versuchten am Donnerstag der Verein "Neustart" und das Justizministerium eine Standortbestimmung in einer gemeinsamen Veranstaltung. Während sich "Neustart" in mehrfacher Hinsicht für "Helfen statt Strafen" stark macht, forscht Justizminister Dieter Böhmdorfer (F) nach den Ursachen für die alarmierenden Häftlingszahlen. Anlass für die Veranstaltung: Der langjährige "Neustart"-Geschäftsführer Herbert Leirer geht in Pension. Ihm folgen Wolfgang Hermann und Marko Rosenberg nach.
"Sicher ist, dass die Gesetzesänderungen nicht Ursache für das Ansteigen der Häftlingszahlen ist", betonte Böhmdorfer gegenüber der APA. Die gestiegenen Zahlen der Untersuchungshäftlinge lasse sich auf eine Steigerung des gewerbsmäßigen Diebstahls zu 85 Prozent und einen starken Anstieg der Suchtmittelkriminalität der 14- bis 18-Jährigen zurückführen. Nach allen weiteren Ursachen werde noch in einer Studie gesucht. Tatsache sei jedenfalls, so Böhmdorfer, dass mehr Anzeigen von Seiten des Innenministeriums zum Justizministerium kommen als früher. Das Prinzip "Helfen statt Strafen" gelte für die Justiz aber nach wie vor, meinte der Justizminister.
"Wir brauchen lästige Mahner", erklärte Wolfgang Fellner vom Justizministerium in der Expertenrunde in Richtung "Neustart" (früher "Bewährungshilfe"). Die Gefängnisse seien übervoll, da sei ein Verbündeter wie der Verein "Neustart" wichtig, um Alternativen zu suchen. Ebenfalls als "großer Fan von Neustart" bezeichnete sich Manfred Burgstaller, Institut für Strafrecht der Universität Wien. Strafe sei nur eine von mehreren Möglichkeiten, auf strafbare Handlungen zu reagieren. Der Slogan "Helfen statt Strafen" sei zwar schön, bei Delikten wie etwa sexueller Kindesmissbrauch habe er aber ein Ende, hier könne von einer Strafe einfach nicht abgegangen werden.
Kriminaljustiz sei heute wesentlich mehr als Strafjustiz, erklärte Rudolf Müller, Vorsitzender von "Neustart" und Verfassungs- sowie Verwaltungsrichter. Juristen und Sozialarbeiter wären heute mehr denn je Partner. Außerdem, so Müller, sei die Kriminalprävention eine öffentliche Aufgabe. Polizei und Justiz kämen erst an letzter Stelle, wenn bereits alle übrigen Stricke gerissen seien, zum Einsatz. Darum brauche Kriminalprävention massive öffentliche Unterstützung. Denn soziale Maßnahmen wären weit billiger als die Unterbringung in Haftanstalten, erklärte Müller.
Großes Lob für den Verein "Neustart" und seinen scheidenden Geschäftsführer Leirer kam auch vom Justizminister. Er, Böhmdorfer, sei am Beginn seiner Ministertätigkeit gegenüber dem Verein "Neustart" misstrauisch gewesen. Es habe sich aber gezeigt, dass "Tatmenschen mit Bodenhaftung, die den Realitätssinn nicht verloren haben", dahinter stünden. (Schluss) eb/mk
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